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MMes MMdiWgrM fOr Die Mte«.die Landgemeinde«der Landkreises Msdaden. ^fbuNL̂GufdNe'iK.Lnch.
per Landkreis Wiesbaden umfaßt di- Städte Biebrich und Hochheim und^die Landgemeinden Ruring-n Vierstadt. VreckenheinveR -nheirn M-denbergen D°^

M 4.
5 8̂trf)ttim,r$t (luenjteiw, ffiiô enboCTi, ^ §10̂ , 39{ta&t, KIoppent)eim, Naurod. Nordenstadt. Rambach. Schierstein. Sonnenberg, wallau , weilbach, wicker, wildsachsen.

Samstag, den9. Januar 1915. 15. Jahrgang.

Nr. l<).

»I

Lfde.

Nr.

Beginn
der

Gültigkeit.
Tag

Monat

1 2 Dezember
t 2. „
s l
4 2
r> 3.
v 15. »
7 8. „
* 17.

15- *
10 15. „
u 10
18 1»
18 18.
14 18
15 1*
lü 1».
17 1*
18 19
Ist 19. ,
20 1*. „
21 20. „
22 10. „
21 22. „
24 29.
25 29. „
2V 24. „
27 2«. „
28 28. „

- 29 2h. »
60 - 3. Januar

Wiesbaden , den
3 -Rr . H. 38

Amtlicher Tel!.

Nachweisungderi« Monat Dezember erteilte«Jagdfcheine.

Name Stand Wohnort

v. Fischer-Trauenseld , Eberhard
Nicol , Heinrich
Ruvoerl l., Peter
Stiel
F »eiherr Lüw von und zu Steinsurt
Reverchon . Edmund
Duckmiann U . Auron
Boilniann. Gustav
Roll , Johann Wilbelm
Renneitzen . Heinrich Wilhelm
Steltzer
Eßig, Franz Henrich
Koch, Georg Heinrich Wilhelm
Ätühlen , Johannes
R siel, Heinrich
Ui ft, Konrad
Hvem ■uh»  tf.
Mohr, Heinrich
Ruf II., Karl
de Lenw, Heinz
»ilio » >>.■Poitipp
von Ulrici
Enghof , Nikolaus
Merv , Äarl
Koherr, Jakob
Weder , Heinrich
Born . Adolf
Liebrrcht, August
Rui , Philipp ^
Kahl , Heinrich Philipp Wilhelm

Land - und Gastwirt
Srellwerksschlvsser a- D-
Apotheker
Rilkroetsler a. D.
Rentner
Landwirt
Kaufmann
Landivirt
Landwirt
General z. D.
Landwirt
Landwirt
Eiienbabn -Jnspektor a.D.
Scharikwirt
Kaufmann
Garten -A .chitekt
Landwirt
Lundw 'rt
Kaise i- Bankvorsteher
Landivirt
Oberillistmeisler a . D.
Backeru.einer
Kau mann
Kaufmann
Domäiienpächter
Landm rr
Rentner
Landwirt
Landwirt

Wiesbaden
Nnrdenstadt
Flörsheim
Hvchheuu
Wiesbaden
Wiesbaden
W . ilbach
Mainz
Nordenstadt
Nordensladt
Wiesbaden
Breckenheim
Mafienhelm
^ierfludt
Sonnenberg
'ttininz
Mainz
WO dfachfen
Wildiockien
Biebrich
Hetzivch
Wiesbaden
Schierstem
W esoadeii
Mai «z
Hof Mechtildshausen
Ei den beim
Lov enberg
Wilds , chien
tviassenheim

Nr . IS. 25 und 27 sind Tages -, alle übrigen Jahresjagdscheine.
inar 18l5. Der Königliche Landrat. v » n Leimburg.

nr . 20. Polizei - Verordnung
detrcfseud dl« Vdiieietnn « von rterkadover « «Iw . «» dt«

L »« pkw«i»ume»iierei in Euer itavt.
Huf « rund der Htz5 und 6 der Königlichen Verordnung über

die Poti »eiver« ol,üna >n den neu erworbenen LaudeSletten vom
: «. 4v^ temb«r 1887. de» » lU  de« « rfcgr«. umr die aUaemetne
r-and-Soerwattun« mm 80 Mit >884 sowie aus toi de» tz4
beit Retch»««fetze», betrtsiend di, Beietusung von Lterkadav. rn,
«om ,7. Sunt IS, t und de» z 18 « 's»« 1 der dazu erganienen
ÄusfÜbrunadvo fchriitn vom 1 Mai lütt! erlasse ich. nachdem mit
der Dampiwaseumelfter » tn B »erbadt ein Abkomme», « egen
Hebernadme der unschädlichen Besetttouna der. tn Frage kommen¬
den S «»ä .er «ettofi u Ift, mit Zustimmung de» 5krei,au»schune»
. .. - » - -tziedbaden ial,rnde Polizei -Verordnung:für den Landkreis Btt

r i.
Alle Kadaver oder Kadao rtetle von Vierden, Eleln , Manl

tleren Mauleseln , Tieren de« M „deraeschlecht», rorgevorenen oder
Während der S -.burt verendeten Embuter oalen und Katrin,
sowie von Hunden mit einer Schulterböhe von mehr als m cm,
«Schweinen. Schalen und Ziegen — ausgenommen Saug,erk >l,
Gchnf- und Ziegenlämmer unier ü Woche»! — und an d e rumvi-
roairnmeisterel in Bterliadt adzuliefern fow°it nicht g mah tzi
der Aursübrunge»orfchrstren»om 1 Mal litle zu dem Reich»-
«esetze »om 17. Juni tftli, betreffend die Beseiiiau».» »on Tter-
kadaoern, Re Verwendung als Futtermittel ftit Tiereim eigenen
«irtschnf »sbe,r »ebe de» B -siver» von dem Laudrvi g>st- ttrt wird.

Als Kadaver im Sinne der vor stehe'den BetttMmm » glit
gefallene» oder zu anderem al« « chlachtzwecken getötete» Vieh.

8 2.
Dl « Kadaver oder Kadaverreile lind in ihrem natürlichen Zu¬

stande inSbeionoere obn« Abbäuten »der Zerlegen und einfchlten-
lich Hau,. Haaren, Borsten, Hörnern. Hute» una Klau, n aus d»e
zur Adholun» «rstdeluenden Wagen der ramvswasenmetsteret
Bierstadl abzuliesern Di« Befiger der gefallenen Tie . « oder
dere». Beaustragte stad oervsttitilet, beim Ausl-idt« der La- uoer
oder Kad»»ertette die rrfordetbche Hilfe zu leiste».

i  s.
Zuwiderhendlungen gegen die Bestimmungen dieier Polizei-

Verordnung me,d-n. safer« nicht die Gelege inSbeiondere da«
Meichügese» b»,restend dir Beseitigung »on Tterradave.n. »om
\7  Sunt 1811 höhere Strasen ontu oben, mit Gelüstrate di» zu
U» Mark, an deren S 'elle im UnoermögenSsalle emfvrechende
Haststrase tri» , g a»nd,l. r<-

Diese P »lt»et-Berordnung tritt mit dem Lage ihrer Ber»
?ünd,«una tn strast Am gteichen Tage ,rttt die den gietchea
«egenftand betrestrntze Poliiet -Perordn ing »om LI. Sedruar
IVOS'KcetSblatt R - 8», vol. ISA a k-r « rast.

*,m v reudeten E.nhufer'odlen und « ätvern. i° -vw »°n Hunden
rn i ein r v̂ch tterhö'e von mrgr al» oü cm, © ffltö me", Schalen
i,nJ) p>»urii — n»egen,m en ©auaferkel, « a,of n o Z»eg »,
>a nmer unirr 8 Woben dal der Beiltzer t>.»»«* « lofmt,
oder am Tage nach d m t . de de« bet. effenden T e„ . der P . lt
zeibeüörde de» One », innerhalb denen « ruarkuNr sich der de
, »estende Kadav-r ,'der d.e zu belentgcndrn Teile elne» ,olcher
beft„»«n, behus» Benachrichtigung der Damnf «„srn .inne 'ft 'N
B -e.stsdl un,er 3l«uwb- de« Namen» und. Wo-noro' »e. Tier
eigeulürner. , der Tierorst. de» » ttenS und der Zahl dnc ge¬
fallenen, gerieten ode- geschlachteieuTi-re Anzetg n »u ivftaütn' Dkp al i Ire aevfl cbr trat, wer tn WrMTeiuiQ des k
der Wi rch'ii, vprstev,. wer mit der « ufstckt uoer vieb anueNe
dr» U ŝt«ecS beauuraat >st, wer als Wir» oder « Wafer e-uw^del
«teh von mehriren Besitzern oder st ich?» « ieh »ioes Bchitz.rs
in Obdüt dal. da» sich seit mehr älö 2t Stunden autzerhalv der
Feldmark de» Wi Icha,i5be!rt'-' e« dt» D -̂ tz rd .^ nvel- fernerfür die auf oemT,rn «vvr,e bestndttcheniti»« de- en Be teuer
und für ci- n, sr-N'den«iewah, sam vennolichen̂ .iere der« eiitzr »er
btirrffendeu Gehü't«. Siallungen . Koppeln od. r Wctd flach»n

Dw »«»zeig. Pflicht erlischt, 'obald die A, zrtge rechtzettig von
»inem der ServstiLt .ten erstmtet wo-den ist . . . ~ . fi2 Die Kadaver oder Ka"averle>le von Sauglerkeln Schm-
und Ztegentämmeni untervWochem smuie von vunsen nnierdo .w,
DLulrervöt-e und Ka ên. Varv»r Besiver , sofern er stÄ wchr als
bald an « ne « vorkkrrei avlteferr. lvälkslens am Tage «aw dem
Fallen , de» Tötung, der Toigeourt o»er der Aufstuduns d»r Tiere
an geeigneten Stellen vorlchrss.Smahig zu vergrabe«, itz8 Ad,.
2 und 8 der Ai'»sübruns - v0' 'chrtsten.' o, Thon«3 Die unschädlich»r vesetttgenden Kadaver und Kardaoer
teile Nnd bi» zur Aobolung d 'rch die « bd»Lerei itz1
voltzetoerordnungi»der bi« zum B »rgrabe,> sZ,ster L d̂it «r r,e
kavnlmachuupi vo» dem Besitzer s» auftut.ewabren . d"kvubmu
Ihnen rnchl m PerÜhrung ümmen 3 der A.uSsührungS
"^'^ Zuwiderhandlimaen ge. en die vorstehenden B °rschristen
werden « I» Geldstrafe bi» «u 150 Mark oder mit Haft bestraft
^ b°de» Reichegesetze» detr. die Beseitigung von Tterkadavern
vom 17. Jua » 1911.

Wiesbaden, den 8. Dezember l «l4.
Der Könialiche Landrat.

von H e i m b u rg.

Icauenfiein : 33 Paar Strümpfe , 27 Paar Stauchen , 4 Kopfschützer,
2 Leibbinden.

Georgenborn: 2 Westen mit Aermel.
hochheim: 44 Paar Strümpfe , 29 Paar Stauchen, 3 Pack Tee,

3 Pack Kakao.
kloppenheim: 12 Hemden, 3 Kopfschützer, 47 Paar Strümpfe , 2 Un¬

terjacken. 9 Unterhosen, 4 Paar Stauchen , 1 Paar Kniewärmer,
2 Leibbinden, 1 Brustwürmer , 31 Eier , 13 Düten Mehl,
13 Düten Zucker.

INassenheim: 19 Hemden, 18 Paar Strümpfe , 4 Unterjacken, 2 Un¬
terhosen, 2 Waschlappen, 6 Servietten , 1 Pack Leinen, S Paar
Stauchen, 6 Brustwärmer , 3 Paar Schuhe, 4 Ueberzieher,
10 Röcke, 6 Hosen, 5 Westen, 1 Frauenkleid , 102 verschiedene
Kleidungsstücke, Pelzwaren und Kinderzeug, 2 Hüte, 2 Mützen,
2 Körbe Aepfel, 24 Bleistifte, 25 Feldpost-Kartenbriese, 20
Notizbücher mit Bleistiften , 6 elektrische Taschenlampen, 6 Re¬
serve-Batterien.

Naurod : 33 Paar Strümpfe , 4 Kopfschützer.
Nordensladt: 233 Hemden, 3 Kopfschützer, 4 Ohrenschützer, 118 Paar

Strümpfe , 8 Unterjacken, 20 Unterhosen, 1 Kissen, 15 Bettücher,
11 Taschentücher, 29 Lappen , 9 Handtücher, 44 Paar Stau¬
chen, 14 Paar Handschuhe, 9 Leibbinden, 2 Deckbettbezügc,
4 Paar Schuhe, 7 Ueberzieher, 82 Röcke, 4 Slnzüge, 56 Hosen,
32 Westen, 10 Hüte, 12 Mützen, 9 Frauenkleider , 93 Frauen¬
mantel und Jacken, 542 verschiedeneKleidungsstücke, Pelzwaren
und Bettzeug, 9 Paar 5)andschuhe, 1 großer Korb Kilrzwaren,
20 Eier, 3 Gläser Honig, 2 Gläser Eingemachtes, 1 Düte Mehl,
1 Düte Zucker.

Sonnenberg : 10 Täschchen mit Nähzeug.
Wallau : 1 Korb Gemüse.
Weilbach: 47 Weihnachtspückchenenthaltend : 47 Paar Strümpfe,

4 Unterhosen, 15 Paar Stauchen , 3 Wollhemden, 5 Lungen-
schützer, Weihnachtsbäumchen, Schokolade, Zigarren , Zigaret¬
ten ujw., 1 Fuhre Obst.

Wicker: 2 Gummijacken und 2 Gummihosen, 1 Paar Stauchen,
3 Leibbinden, 17 Meter Leinen , 1 Ps . Staniol.
Sämttiche vorgenannten Männer - und Frauenkleider, Schuhe,

Hüte, Mützen, Pelzwaren , Bettzeug , Kinderzeug, wurden mit vielen
von Wiesbadener Wohltätern gestifteten Sachen, sowie 165 Frauen-
und Männer -Hemden, 48 Paar Strümpfen , 6 Unterjacken, 1 Unter¬
hose, 7 Bettkisscn, 1 Bettdecke, 2 Paar Stauchen, 8 Paar Hand-
chuhen in 10 großen Kisten und 3 Packen am 5. Dezember als
Eilgut an das Landratsamt in Ortelsburg für die Oftpreußischen
Flüchllinge gesandt.

In 380 Weihnachtspaketen wurden den Truppen im Felde,
dem Fliegerkorps, den Vereinslazaretten in Bierstadt und Schier¬
tein zugesührt: 385 leinene Hemden, 88 Wollhemden, 21 Kops-
und Ohrenschützer, 380 Paar Strümpfe , 270 Paar Stauchen, 866
Taschentücher, 56 Unrersacken, 73 Unterhosen, 12 Handtücher, 11
Paar Kniewärmer, 213 Halstücher , 22 Leibbinden, 19 Lungen-
chützer, 37 Paar Fußlappen , 107 Hosenträger. 2990 Zigarren,
1075 Zigaretten , 78 Päckchen Tabak, 176 Tafeln Sichokolade, 132
Paar Handschuhe, 260 Schachteln zu je 12 Patenthosenknöpfe, 240
Dosen Vaseline, 240 Dosen Schuhfett , 18 Dosen Talg und Lanolin,
14 Pfeifen, 66 Tabakbeutel, 48 Päckchen Keks, 96 Päckchen Zucker,
100 Bouillonwürfel , 167 Luntenfeuerzeuge , 36 Kerzen, 240 Blei¬
stifte, 276 Stück Seife , 137 Röllchen Kautabak, 10 Harmonikas.
9 Taschenmesser, 20 Weihnachtsbäumchen, 10 Täschchen mit Näh¬
zeug, 3 Pack Tee, 3 Pack Kakao, 1000 Sicherheitsnadeln, 1000
patriotische Liederheste, Papier und Zeitungen , 912 Feldpostkarten,
5 Leder-Zigarettentaschen, 2 Geldtaschen, 1 Paar Leüergamaschen,
2 Bücher, 1 Knabenanzug , Spielzeug für 12 Kinder, 6 elektrische
Taschenlampen mit Reservebatterien usw.

Was von diesen Sachen nicht vorhanden war , wurde aus den
zu diesem Zwecke gestifteten Geldern gekauft. Alles Obst, Gemüse,
Eier, Honig, Eingemachtes, Mehl und Zucker wurde verschiedenen
Lazaretten zugeteiit.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1914.
Der Borstand des Kreisvereins vom Roten Kreuz

für den Landkreis Wiesbaden,
von H e i in b u r g.

Wte»dadeu, den 8. Dezember 1914

Sr -Rr I Ll'st
Der Königlicke Landrat.

von Hetmburg

m. 2,. Bekanntmachung
Um x Bezugnabme auf nô st- iiender Kretovolizei Bero >dnung

mache ich die ,r -chiolgevden Au»'ühr»n»««>o»ichr>ft,n zu dem Reich»-
ae'eue b , est Nb b>» Be 'r t'qvna oon Tt-rk idao rn vom 17. Funt
1»11 IR-ich- ieiet» Blatt Seit - ?48>b sonder» bekannt:

1. B n f d-r nt» t »u Sch'achtzm cken b«wirk»en röstt"«, und
ron  jedem Fallen oott Pferden, Eseln, Maultieren. Mc-Uleieln,
Lirren de» Rinderse !» le» t». totgepurrnen oder während der Ge-

Nr. 22.
Liebesgaben.

Beim Kreisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis Wies
baden gingen auf dem Landratsamt seit der letzten Ausgabe vom
27. November ein, von
Auringen: 30 Paar Strümpfe, 14 Paar Stauchen, 1 Paar Knie-

wärmer , 4 Leibbinden. 1 Brustwärmer.
Biebrich: 3 Weihnachtspakete.
Bierstadk: 17 Ohrenschützer. 52 Paar Strümpfe . 22 Paar Puls

wärmer , 7 Paar Kniewärmer . 7 Leibbinden , 16 Paar Fuß
lappen.

Diedenbergen: 30 Hemden, 26 Paar Strümpse , 8 Unterhosen, 4
Handtücher. 6 Paar Stauchen, 2 Paar Fußlappen , 2 Soldaten
rocke. 2 Mützen. 1 Pfeife. 2 Pack Tabak.

Erbenheim : 37 Paar Strüinpfe , 3 Paar Pulswärmer , 1 Paar
Kniewärmer, 4 Tafeln Schokolade, 2 Düten Mehl . 2 Düten
Zucker.

Ilörsheim : 52 Kopfkissen für Tragbahren.

Rr. 23. Bekanntmachung
Seine Majestät der Kaiser und König haben den Eheleuten

Zigarrenmacher Konrad Wintermeyer in Schierstein aus Anlaß
ihres 50jährigen Ehejubiläums am 8. ds. Mts . die Ehejubiläums¬
medaille in Gnaden zu verleihen geruht.

Wiesbaden, den 9. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 2333. von Heimburg.

Nr. 2*.
General Gouvernement

in Belgien.
Sekt. 11b, Nr . 1083.

Brüssel,  den 31. Oktober 1914.
A.

Beim Ueberschreilen der belgischen Grenzen durch Angehörige
anderer  Staaten als Belgien.

I . Einlaß und Durchreise.
n) Einlaß aus Deulschlano und Durchreise durch Belgien.

1. Alle dienstlich nach und durch Belgien reisenden deutschen
einzelnen Militärpersonen und Zivilbcarnten müssen einen
behördlichen Personalausweis bei sich führen.

2. Für alle aus Deutschland zureisenden Privatpersonen gelten
die Bestiminiiiigen des Kriegsministeriums vom 22. Oktober
1914 Nr . 328 des Armeeverordnungsblattes vom 23. Oktober
1814 lNr . 32), wonach sie eines Reiseausweises des Kriegs-
Ministeriums, des Oberkoinmandos in den Marken, des stell¬
vertretenden Großen Generalstabes oder eines sieüvertreten-
den Generalkommandos bedürfen.

b) Einlaß aus Holland, Luxeniburg , sowie aus anderen neutralen
und verbündeten Staaten.
1. Deutsche, dienstlich nach und durch Belgien reisende einzelne

Mil ' tärpersonen und Zivilbeamten müssen einen behördlichen
Personalausweis bei sich führen.



2. Deutsche Staatsangehörige , die nicht unter Ziffer 1 fallen,
müssen einen Reisepaß und außerdem eine von der zustän¬
digen Paßbehörde ausgestellte und gestempelte Bescheinigung
über Zweck, Ziel , Zeitpunkt und Dauer der Reise bei sich
führen.

3. Angehörige verbündeter und neutraler Staaten bedürfen
eines Reisepasses seitens ihrer Paßbehörde und außerdem
einer zustimme ritz ca Bescheinigung eines deutschen Konsuls
über Zweck, Ziel , Zeitpunkt und ' Däner der Reift.

v)  Einlaß aus Frcmkrenh.
Für deutsche Zivilpersonen (oergft .-n)l die von Frankreich durch

Belgien nach Deutschland zurückkchren wollen , genügt der"
für die Hinreise ausgestellte Paß.

II . Ausreise aus Belgien.
») Alle aus Belgien ausreisenden deutschen einzelnen Militär¬

personen und Zivrlbeamten inüssen einen behördlichen Personal¬
ausweis bei sich führen.

b ) Alle übrigen , auf die deutsche, holländische oder luxemburgische
Grenze von Belgien aus zustrebenden Reisenden haben einen
-Personalausweis und eine Bescheinigung über Zweck, Ziel , Zeit¬
punkt und Dauer der Reise bei sich zu sühren . Personalausweis
und Bescheinigung müssen, soweit ' es sich nicht um die Rückreise
eines vyn seiner Heimatbehürde Legitimierten nach Deutschland,
Holland oder Luxemburg , handelt , von einer deutschen Militär¬
oder Verwaltungsbehörde in Belgien ausgefertigt und gef
stempelt sein.

e) Reiseausweise zum Überschreiten der Grenze im Operations-
oder Etappengebiet einer deutschen Armee "') können nur von
den dort zuständigen Dienststellen erteilt werden.

ZU . Erleichternde Bestimmungen für den engeren Grenzverkehr
bleiben den Gouvernements und Militärgouvernements Vor¬
behalten .' Soweit der Einlaß aus ' Deutschland in Frage
kcinmt , bedürfen solche Bestimmungen der Zttstimnumg des
benachbarten stellvertretenden Generalkommandos.

ZV . Alle Reisegenehmigungen rmd Ausweise gellen mit der Maß¬
gabe , daß - sobald das Lperatstms - oder Etappengebiet einer
deutschen Armee berührt wird , die Genehmigung zur Fort¬
setzung der Reise lediglich von den Dienststellen dieser Armee
abhaNgt.

y. Für hie. Benutzung, von Kraftwagen zum Ueberschreiten dar
Grenze ergehen weitere Bestimmungen an die Gouvernements
und Milltärgouvernements . Danach bedarf es außer den vor¬
stehend vorgefchrikbrnen Reijeausweisen noch eines besonderen
Fahrtausweises für . die Benutzung von Kraftwagen.

B.
Beim Aeberschrcsteu der belgischen Grenzen durch belgische

Staatsangehörige.

I . Einlaß und Durchreise.
a) Einlaß aus Deutschland.

Für alle aus Deutschland zureisciiden Belgier gellen die Br-
stinlinuiigen des KrieMKnnjfldriutUs von : 22 . Oktober 1914
Nr . 328" des ArmecvervrdmiNgsbtatlSs vom 2? . 'Oktober
1914 (9fr : 32), wonach dir Rciseausweife vorn Kri 'cgsmlni-
sternttn, ' dem tzverkommcmdo in den Marken , dem ftetlver-
tretende » Große «: Generalstab oder einem stellvertretenden
Generallomiiiando erteilt tverdeck?

b) Einlaß aus verbündeten oder aus neutralen Staaten.
Alle aus solche!! Staaten zureisenden Belgier bedürfen eines

von dem deutschen Konsul ausgestellten Personalausweises
und einer zustimm enden Beftheinigmig des Konsuls mit
Angabe von Zweck, Ziel , Zeitpunkt und Dauer der Reife.

c) Einlaß "aus Frankreich und anderen mit dem Deutschen Reiche
Krieg führenden Staaten.
Der Einlaß ist in der Regel zu versagen . Ausnahmen bleiben

dem Geueral -Goüveruement Vorbehalten.

II . Ausreise aus Belgien.
») Ausreise nach Deutschland.

Alte aus Belgien no-ch Deutschland reisenden belgischen Staats¬
angehörigen bedürfen eines Personalallsweises und einer
Bescheinigung über Zweck! Ziel , Zeitpunkt unb Dauer ' der
Reift . Diese Papiere sind voit der deutschen Militär - oder
ZioAtzehörde des Wahn - bezw . des Lküfenthaltsörte 's des
Reisenden ausziistellkn.

b ) Ausreise nach verbündeten und neutralen Staaken.
Alle aus Belgien nach solchen Staaten reisenden Belgier be¬

dürfe » eines Personalausweises und cim-r Bescheinigung
über Zweck, Ziel , Zeitpunkt und Dauer der Reise . Diese
Papiere sind von der deutschen Militär - oder Zivitbehärde
des Wohn - bezw . des Aufenthaltsorten des Reisenden nus-
zustellen.

c) Ausreise in das feindliche Ausland.
Die Ausreise ist in der Regel zu versagen . Ausnahmen bleiben

dem General -Gouvernement Vorbehalten.
ci) Reiseauswcift zum Ueberschreiten der Grenze im Operations-

cbcr Etappengebiet einer deutschen Armee *) können nur
von ddu dort zuständigen Dienststellen erteilt werden.

III . Erleichternde Bestimmungen für den engeren Grenzverkehr
bleiben den Gouvernements und Militärgouvernements Vor¬
behalten . Soweit ihr Einlaß aus Deutschland in Frage kommt,
bedürfen solche Bestimmungen der Zustimmung des benach¬
barten stellvertretenden Generalkommandos.

IV.  Alle ReisegeuehmiguNgenund -Ausweise gellen mit der Maß¬
gabe , daß , sobald das Operations - oder Etappengebiet einer
deutschen Armee berührt wird , die Genehmigung zur Fort¬
setzung der Reise lediglich von den Dienststellen dieser Armee
abhängt.

y.  Für die Benutzung von Kraftwagen zum Ueberschreiten der
Grenze ergehen weitere . Bestimmungen an dir Gouverne¬
ments und Milltärgouvernements . Danach bedarf es für die
Benutzung von Kraftwagen außer dein vargefchnebenen Pas¬
sierschein noch eines besonderen Fahrscheines

e.

Ausstellung von Passierscheinen innerhalb der belgischen Grenzen.
ausschließlich des Operations - und Etappengebiets deutscher

Armeen *).

1. Der Fußgängerverkehr ist grundsätzlich frei , vorbehaltlich be¬
sondere Ausnahmen.

II . Alle dienstlich innerhalb Belgiens reisenden deutschen Mili-
tärpersoncn und Beamten ntüssen einen behördlichen Pcrsonen-
ausweis bei sich sühren.

III . Für alle anderen Personen bedarf cs zu Reifen im Kraft¬
wagen , mit der Bahn oder im Schiff eines iaftcnpflichtigen
Passierscheines.
a > 'Ausstellende Behörde ist die deutsche örtliche Militär - oder

Zivilbehörde des Wohn - bezw . Aufenthaltsortes des Rei¬
sendenIb) Jeder Passierschein ist nur auf Zeit und vorbehaltlich jeder-
zeittgen Widerrufs gültig,

cst Die Kontrolle der Passierscheine erfolgt nach den Anwei¬
sungen der Gouvernements und Milltärgouvernements.

IV . Die Benutzung des Fahrrades ist abgesehen von deutschen
Militärpersonell und als solchen legitimierten deutschen Zivil¬
beamten nur in Aupn .ahmesöllen — insbesondere für Acrzte,
Geistliche , Beamte usm. zur Berufsausübung — gegen kösten-
pflichtigcn Passierschein gestattet . Zuständig zur Ausstellung
ist die deutsch'^ örtliche Militär - oder Zivilbehörde ' des Wvhn-
bezw . 'Aufenthaltsortes desjenigen , welcher den Passierschein
nachspch't . Die näheren Anordnungen bleiben den GouverNd-
ii-cnts und Milltärgouvernements überlassen.

Den Gouvernements und Milltärgouvernements bleibt es
überlassest , im Bedärsssalle weitergehende Vorschriften zur

P Rruabdruck vom 18. November 101*41 Als solches kommen
zurzeit die Provinz Ost- und Westflandern , sowie die westlich der
Bahnlinie Rdnalx —Lenze — Peruwelz gelegene Dell der Provinz
Hennegau (ausschließlich Lcuze , aber einschließlich Peruwelz ) ferner
das Gebiet zwischen Florenvillc —Eh >>iy—Rulles —Arlan und
Lof gwn (einschließlich dieser Orte ) in Frage.

Kontrolle des Verkehrs für ihren Befehlsbereich oder für Teile
desselben zu treffen . Solche Vorschriften sind dem Genercil-
Göüvernement mitzuteilen . Zu beachten ist dabei , daß im Jn-
tcrcsse des Heeres sowohl wie des Landes der Entwicklung der'
Arbeit in Stadt und Land , insbesondere , der Feldarbeit ! jede
mit den militärische » Interessen ' irgend vtreintzarr ' Förderung
zu gewähren ist, und daß die Konirüllv 'orschristen möglichst
eine Behinderung des militärischen Verkehrs nicht zur Folge
haben.

VI . Muster eines Passierscheines.
Passierschein.

für ' . - - -
aus.
staatsangehörig nach . .
geboren .
zur Reise von . nach.
zwecks gültig bis zuni . vorbehaltlich

jcderzeitlgen Widerrufs.
Ort und Datum der Ausstellung . . .

Ausst eilende Behörde -.
Stempel Erhobene Gebühr
Vermerk«  Sobald das Operations - oder Etappengebiet

einer Leutchen 'Armee berührt wird -, hängt Die Genehmigung zur
Fortsetzung der Reift lediglich von bem Ermessest ' der dortigen ,m-
lttärtschen Dienststellen ab.
VII . Für den jAaftwagcnvexkehr ergehen weitere besondere Be¬

stimmungen an ' die Gouvernements und Militärgouverne¬
ments . Danach" bedarf ' es für die Benutzung noN Kraflwagen
außer dem vorgeschriebenen Passierschein noch ctncs besonderen
Fahrscheins.

VIII . Alle vom General -Gouvernement und den ihm unterstellten
Behörden ansgesertigten Reiseerlaubnisse , Passierscheine usw.
gelten mit der Maßgabe , daß , sobald das Operations - oder
Etappengebiet deutscher Armeen berührt wird , die Genehmi¬
gung zur Fortsetzung der Reise lediglich von dem Ermessen
der dortigen Dienststellen abhängt.
Vorstehende Grundsätze treten sofort in Kraft.

Von seiten des General -Gouvernements.
Der Chef des Stabes.

Frhr . v. L ü t t w i tz , Generalmajor.
(Schluß folgt .)

MchtamNcher Teil.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 7. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Engländer und Franzosen setzten die Zerstörung
der belgischen und sroyzösischen Ortschaften hinter
unserer Front durch Beschießung sort.

Nördlich A r r a s finden zur Zeit noch erbitterte
Kämpfe um den Besitz der von uns gestern erstürmten
Schützengräben statt.

Im Westteiie des Argonnerwaldes
drangen unsere Truppen weiter vor . Der am 5 . Ianuar
im Ostteil des Argonnerwaldes (Bois Eourtet Ehauffee)
erfolgte Angriff gelangte bis in unsere Gräben . Der
Gegner wurde aber auf der ganzen Linie unter schwer¬
sten Verlusten wieder aus unserer Stellung geworfen.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Westiich S ennheijm  versuchten die Franzosen
gestern abend , sich wieder in den Besitz der höhe 425
zu sehen . Ihre Angriffe brachen in unserm Feuer zu-
stimmen . Die höhe blieb in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im O st c n keine Veränderung . Die Fortführung

der Operationen litt unter der denkbar ungünsttgsten
Witterung . Trotzdem schritten unsere An¬
griffe  langsam sort.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 8. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der andauernde Regen sumpft das Gelände in

Flandern  mehr und mehr an . sodah die Operationen
arg behindert werden.

Oestlich Reims  versuchten die Franzosen heute
nacht uns einen Vorgraben zu entreißen . Durch einen
sofort angesehten Gegenangriff wurden sie in ihre
Steilungen zurückgeworfen und verloren 50 Gefangene
an uns.

In der Witte und im Ostteil der Argonnen
machten unsere Truppen wieder Fortschritte.

Ein nächtlicher französischer Angriff gegen unsere
Stellungen am Buchenkopf,  südlich Diedolshausen
(Vogesen ), wurde abgewiesen . Wiederholte Angriffe
der Franzosen auf die höhe westlich Senn-
Heim  brachen in unserem Arillleriefcuer zusammen.
Wir machten 2 Offiziere und 100 Mann zu Gefangenen.
Am die Ortschaft Ober - Burnhaupt,  südlich Senn-
Heim, wird zur Zeit noch gekämpft.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Auch im Osten herrschte ungünstige Witterung.

An der ostpreußischen Grenze und im nördlichen
Polen  änderte sich nichts.

Oestlich der R a w k a schrillen unsere Angriffe sort.
1600 Russen wurden gefangen genommen und 5 Ma¬
schinengewehre von uns erbeutet.

Auf dem östlichen P i l i c a - U f e r finden nur Ar-
killcriekämpfe statt.

Oberste Heeresleitung.

In Frankreich  geht der Stellungskrieg seinen Gang weiter,
ohne entscheidende Ereignisse zu dringen . Die Franzosen sind dazu
übergegangen , die Ortschaftenhinter unserer Front planmäßig
unter Feuer zu nehmen , um den deutschen Truppen aiif ' diese
Weift die Unterbringungsräume zu rauben . Datz mag -nianchchäi
störend fein , einen EMcheU MtMcttifchen Nutzen vermag - es dem
Feirid nicht zu bringen . IM Bereich feiner Geschütze lkesftn nur
unsere vorder » Linien : die Reserven 'siktz rckelter hinten ustterges
bracht . Allmählich höben unsere ' Svidaten eine solche Gewandtheit
in der Errichtung schußsichcrift Unterstände und Wohnräucke er¬
langt , daß ' sie auch außerhalb von Ortschaften itnterzukommtn
wissen. Die unglückliche zurückgebliebene Bevölkerung trifft da¬
gegen die Beschießung äußerst hört , aber die Schuld haben die
Pariser Machthaber zu tragen , die Frankreich in den Krieg gehetzt
Itziben und nun das eigene Land » verwüsten und seine Bewohner
opfern . Mt den Mitteln des Jöftungskrieges wird dauernd gear-
arbeitet, -um gegen die feindlichen Steilungen vorwärtszukommen.
Dir geplante Durchbruch durch die deutschen Linien im Elsaß ist
den Franzosen nicht geglückt. (Köln . Ztg .)

Amsterdam,  8 . Januar ; Die „Times " melden , daß gestern
zwischen Graveiingen und Calais drei Zeppeline gesehen Morden
feien . Auch sind deutsche Flieger mied er über DütikirckieUgesichier
worden , von denen zwei ' ft eMd Bömbe abmarsen . Auch eiEZepPe-
lin wurde mehreremale über Dünkirchen gesehen , der eine Bombe
abwärf , die aber keinen Schaden anrichtete.

Der lagilche Fang.
Die Aufrechnungen über Gefangsncnziffern , schreibt die „Sttnß-

burger Post ", mit denen unsere Heeresleitung von Zeit zu Zeit das
deMsche Volk erfreut ; hat neben der allgemeinen Genugtuung ' Noch
einen ^besonderen , nicht zu unterschätzenden Lchrzwcck . Der Laie,
im Inland ' wie erst recht im Ausland , fragt nach dem „großen
Schläg ", dksti' weithin sichtbaren taktischen Erfolg ; die Dauer - und

. Kleinarbeit des Krieges , und alles Strategische , bekümmert ihn
kaum . Wird der große Einzelerfolg aber errungen , so ist der
Oessentlichkeit fast ausschließlich die Zahl der Gefangenen maß¬
gebende Darum sorgt die Gefangencnstatistik für deu Beweis , daß
auch In der scheinbar ereignisarmen „stillen " Zeit etwas geschieh!.
Besonders interessant in dieser Beziehung sind die Ausrechnungcn
übet die Franzosen . Bei den Russen nickg das allgemeine Urieil,
das immer Zehntauftnde von Gefangenen sehen mäckste, nicht völlig
unrecht haben : das ungeschlachte , nervöft Russentum ist wirklich nur
durch Verminderung der Zahl , durch gewaltige 'Aderlässe entschei¬
dend zu überwinden . Anders Frankreich . Sein Widerstand seit
September muh ermüdet , durch unabiässiges „Lknknabbern " zer¬
mürbt werden . Das Wort stammt von Jvffre ; die Tätigkeit des
Anknabberns wird aber nicht ab unfern , smftern an seinen Trup-
peii erfolgreich ausgeübt . Obgleich ein „großer Schlag " nicht ge¬
führt wurde , hat sich seit Anfang November die" Zahl der franzö¬
sischen Gefangenen m« 27 000 vermehr !. Das sind im ' Tagesdurch¬
schnitt 400 bis 500 : genau Mic die täglichen Meldungen erMarftii
lassen . Selbst im Busch - und Höheukrieg der Argonnen wurden
während des Monats Dezeniber über 2000 Franzosen gesangenge-
nommen . Das ist die Kunst des „Anknabberns " ini besten Sill;
und man darf fick) fragen , ob französische Nerven diese tägliche
Reizung nockz lange -vertragen werden.

Hus Frankreich.
WB .Vrrlin . Aus eiiieur . be, eftiem französischen Gefangenen

gesunkenen Brief und unverdächtigen Aussagen gefangener Offi¬
ziere geht hervor , daß Josfre diensMch bekannt gegeben haben sM,
er habe Beweise , daß die" Deutschen alle Gefangenen ersthießen
lassen. Diese Bekanntmachung laßt darauf schließen , mit welchen
Mitteln die Franzosen ihre Kämpfer zusammen hatten müsftn.
Josfre wird nach Bekanntgabe unserer Gcfang -.nenzahlcw mm wohl
ein anderes Mittel ersinnen müssen:

Berlin.  Zu dieser Meldung - des Wolff 'fchcn Tclegrnphcn-
bureaus sagt die „KreuzzeiKing " : Diese Mitteilung wird in
Deutschland , wo der Führer der französischen Armeen bisher un¬
verkennbare aufrichtige Achtung und Teilnahme genoß ; die lebhaf¬
teste Ueberrafchiing Hervorrufen . Mack wird sich nicht leicht ent¬
schließen, das Bild eines ritterlichen Offiziers zu verwerfen , aber
eine Korrektur dürfte unter eckten Umständen nötig - fein . Denn
selbst für den Fall , Laß Josfre falschen Informationen Glauben ge-
schenk thabe , läge der Tatbestand einer frevelhaftesten und ' solgen-
sthwersten Fährläffigkeit vor.

Die militärische Lage.
Währetid der letzten Tage hat auf dem größten Teil des ckst-

lschen Kriegsschauplatzes , wesentlich durch die Ungunst der Mit-
terung , Ruhe geherrscht . ')tur in dem Raum zwischen der obern
Bzura , der in sie einmündendeii Rawka und den Wakduiigen von
Skierniewlce ist es zu sorrgefttzten Kämpfen gekommen , die ein
stetiges Fortschrciten unserer Operationen bedeuten.

M  KllMlAWIlItz 8M mm.
W B na . Wie n , 6. Januar . „ Arutlich wird uertautbart : Die

>nun schon Nichrerc Monate mit wachsende »» Erfolg geführten Ge-
- fechte im karpathischen Waldgebirge däueln an ; sie charaktcrisieken

sich als Unternehmungen kleineren Stils in oft weit getrennten
einsamen Tälern . In den letzten Tagen durch Eiutreffcn von Er¬
gänzungen verstärkt , versucht der Feind an einzelnen Flußobcr-
läuscn Raum zu gewinnen . Westlich des Uzfoker Passes und in
den Ost-Beskidem herrscht Ruhe . An der Front nördlich und süd¬
lich der Weichsel gestern Geschützkamps.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  7 . Januar . Amtlich wird verldutbarl:
7. Januar , nachmittags . An der incharisrh -galizischen Front herrscht
Ruhe . In den höher gelegenen Gebieten ist leichter Frost uyb
Schneefall eingetreten . In Dunajec und in Russisch-Polen stellen¬
weise Geschützkampf . Die im Korpathenvorlande der südlichen
Bukowina vorgeschobenen Sicherungstruppen wurde, : vor über¬
legenen feindlichen Kräften näher an die Häuptpäffe zurückge¬
nommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabi:
v . Höser,  Feldmarschalleutnant.

Rußlands kriegskosten.
Wien,  7 . Januar . In den ersten 10 KriegswvchM ha) nach

amtlichen russischen Angaben die russische Staachsthuld eine Steige¬
rung von 1785 Millionen Rubel erfahren . 'Außerdem wurde in
dieser Frist Papiergeld im Betrage von 1252 Millionen Rubel aus-
gegebc ». Die Kriegskosten beliefen sich bis zum 13. Rovemher auf
1785 Millionen Rubel . Täglich kostete der Krieg (vor dem Eintritt
des Kriegszustandes mit der Türkei ) an 14 Millionen Rubel . Der
Anleihcbedars Rußlands wird unter diesen Umständen als ganz
kolossal geschtldert , Professor Mkimowitfch " verweist im- „Kijrm-
Ijanin " darauf , daß das kapitalarmc Rußland außerstande sei, svchb
Riescnsummen auszutreiben.

Vom Kriegsrchauplaft gegen Serbien.
W' i e n . Auf d -om serbischen Kr  i e gs s ch mi platz

steht eine neue Operation bevor , der maßgebende Streife in Oester-
reich-Ungain mit voller Zuversicht entgegensehe » . Die neue Ope¬
ration wird mit Heranziehung erheblicher Berstärkungcn ausqe-
füyrt werden und rnan ist überzeugt , daß sie zu einem raschen Er¬
folge führen wird.

Der Krieg im Orient.
WB na . K o n sta nt i n op e l , 6 . Januar . Mitteilrmg des

Großen Generalftabes : Unsere aus ' der Richttmg Sowai und'
Bagirgue vorrückenden Tnippen yckb'en Nrnkla , einen wick-tigm
Stützpimtt der Russen , befttzt.

'Räch dem unentschledenen Seegefecht , das gestetn zwischen der
russischen Flotte und türtlschen Si'reuzern stattsaud , hat dle russische
Flotte eii: italienisches Kausfnhrteischlff in Grund gebohrt , obwohl
es seine Flagge gehißt hatte.



Kleine Mitteilungen.
I « „ i i n Durch Armeebefehl ist das Fraternisieren und über
i f, „nfiUe Annäherung an den Feind im Schützengraben verboten.

Jede Zuwiderhandlung wird in Zukunft als Landesverrat bc-

- ^Brüssel. (Ctr . Bln .) Auf Grund van Berichten atls amt-
maMor  französischer Quelle kann festgestellt werden, daß die Fran¬

zosen  von Kriegsanfang an bis 20. Dezember an Toten , LKr-
m.mdcten und Kriegsgefangenen eine v ol l e M i l l i o n S n l -
^aten  cingebüßt haben, darunter 20000 Offiziere. Das fran-

f-otislbe Kriegsministerium schätzt den täglichen Verlust auf & bis
7000 Mann . Der Pariser „Marin " gibt die Verluste der Russen
nn Toten und Verwundeten bis 22. Dezember auf 1 630 000 an.

Genf. (Etr . Bin .) Einer Meldung zufolge wurden bei dem
wikalückten Vorstoß gegen Cuxhaven vier englische Kriegsschiffe be¬
schädigt. Sie befinden sich zurzeit im Marinedock zu Portsmouth
zur Reparatur.

Koblenz.  Der kürzlich bei dem Orte Kruft in der Nähe
von Koblenz niederpegangene französische Fesselballon stammt aus
der Gegend von Toul . Wie dem „Tag " aus einem der dortigen
Schützengräben geschrieben wird, hat sich der Fesselballon am 31.
Dezember von seiner Befestigung losgerissen und' ist über die deut¬
schen Linien hinweggctrieben . Der Ballon hat die nämliche Form
wie die der Deutschen, während sonst die Franzosen runde Fessel¬
ballone verwenden.

WBna . Berlin . Der „Neichsanzeiger" schreibt: König Lud¬
wig von Bayern vollendet am 7. Januar sein 70. Lebcnssahr.
Ueberall in Deutschland werden dieser Königs-Geburtstagsfeier die
Empfindungen herzlicher Verehrung und' Dankbarkeit entgegenge¬
bracht. Sie gelten einem Herrscher, der in' dieser ernsten Schick-
sakozett für unser Volk seine kerndeutsche Gesinnung herzlich be¬
währt bat . Als England ohne BündntSpflicht in dem Wahn eines
raschen"Bernichtringskampfes gegen das Deutsche Reich uns den✓i, '• . . j. . r - - .j., S .to honf ’miirmrtpn

TagerRun-schm.

glaubt hatten , in dem grüßen Ringen um die deutsche Zykunfl
werde sich eine Spaltung zwischen Rord und Süd httbeifllyren
lassen Für die eherne Geschlossenheit, in der Deutschlands Fur-
steii mit ihren Völkern den Feinden gegcnüberstehcn, ist diese Hal¬
tung König Ludwigs vnrbiidtich gewesen. Sein Hetz gehöre den,
Sieg der deutschen Sache. Wiederholt bat er die bayerischen Trup¬
pen, an deren Spitze sein Sohn , Kronprinz Rupprecht, der Sieger
in der großen Schlacht bei Metz, steht, im Felde besucht und sich
überzeugen können, daß Bayerns tapsere Söhne der Schrecken der
Feinde und der Stolz des deutschen Irreres sind. Sille seine Kund¬
gebungen atmen die unerschütterliche Zuversicht ans eilten für
Deutschiand ehrenvollen Ausgang des gewaltigen Krieges... So ist
der würdige König „im Silbcrsicmr, treu und hochgesinnt dem Kai«
ser in schwerer Zeit an die Seite getreten. Dafür danken ihm zu
seinem Ehrentage alle Deutschen mit herzlichen Wünschen für eine
lange gesegnete Führung seines Königtums.

München. Der Geburtstag des Königs ist, der schweren Zeit
entsprechend, in ernster, würdiger Weise gefeiert worden.

Kaisers Geburtstag und der Krieg.
Vom preußischen Staatsmmisterlum ist den Behörden folgende

Bekanntmachung zugcgmtgen:
,Bci dem Ernste der Zeit sollen an dem bevorstehenden Ge-

burtstage Seiner Majestät des Kaisers und Königs größere öffent¬
liche Feste, die den Charakter von Vergnügungen haben — milk z.
B . Festessen, Theatervorstellungen oder Tanzbelustigungen — durch¬
weg unterbletben . Dagegen sind der Bedeutung des Tages ent¬
sprechende kirchliche Feiern in Aussicht genommen, uNd es ist darauf
hinzuwirken, daß sie für alle Konfessionen in weitestem Umfange'

I veranstaltet werden."
Vom preußischen Kriegsmmistcrium ist an das Komgl. Ober-

kommaudo in den Marken und an die stellvertretenden General-
!kommandas folgender Erlaß ergangen : ,

1) Der Tag ist ein Festtag, bei dessen Feier den Zeitvcrhalb
i nisten Rechnung getragen werden.,muh.

2) Großer Zapfenstreich und Wecken finden nicht statt, dagegen
sind Militärgottesdienste abzuhalten. Wo solche nicht stattfinden
können, ist Teilnahme der Truppen am Gottesdienst der Zwilbe-
hördcn »ach näherer Vereinbarung mit den Zivil - und geistlichen
Behörden vorzusehen.

3) Appells mit einer dem Tage entsprechende» Ansprache smd
abzuhalten.

4) Die üblichen Manuschaftsfeiern wie sonst, insonderheit Tanz
und offizielle Festessen, sind ausgeschlossen.

Klein« Mitteilungen.
Die Kronprinzessin hat mif ein Neujahrstelegramm des Allen

ftriner Regierungspräsidenten telegraphisch mit dem Wunsche ge¬
antwortet , daß Ostpreußen nach ehrenvollem Frieden bald wieder
ausblühen möge.

Feldmarschall hindcnburg ist ein geborener Ostpreuße.
Als er in die Eck,lacht bei TaUnenberg fuhr, kam er immer an
feinen eigenen Wäldern vorüber , und da kam ihm dann stets stark
zum Bewußtsein , daß er nicht nur als Feldherr seine Truppen gegen
den Feind führte , sondern auch als Privatmann fein Hav und Gut
verteidige.

Baumwolle nicht als Konterbande erklärt. Die amerikanische
Botschaft in Berlin hat von der Regierung in Washington die Mit¬
teilung erhalten , daß seitens der englischen und französischen Re
gierungen die Versicherung abgegeben worden seien, Baumwolle
nicht auf die Liste der als Konterbande erklärten Artikel zu setzen
rmd Baumwolladungen nicht kapern zu wollen. Baumwolle kann
deshalb in neutralen Schiffen nach Deutschland eingeführt werden.

Berichtigung
des

Merkblatts über die Verordnungen des Bundesrats über die Brot-
verforgung vom 28. Oktober 1914.

Das Merkblatt ist wie folgt zu berichtigen:
k In Teil 1 hat Absatz 3 zu lauten:

Dem Roggenbrote müssen mindestens fünf Gcwichtstelle
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartosfelstärkcmchl
auf 95 ' Gewichtsteile Roggenmehl zugesetzt werden. Werden
nicht diese Kartofselfabrikate, sondern gequetschte oder gerie¬
bene Kartoffeln verwendet, so sind 95 Gewichtsteile Roggea-
mehl 20 Gewichlsteile solcher Kartoffeln zuzusetzen, dü. 4 Ge¬
wichtsteile gequetschte oder geriebene Kartossein einem Ge
wichtstcil Kartofselslocken, Kartofselwalzmehl oder Kartoffel
stärkcmehl entsprechen. Bei stärkerem Knrtosselgchalt ist da,
Brot mit „Iv" bezeichnet. Beträgt der Gehalt an Kartofscl-
fabrikatcn mehr als 20 Gewichtstcile, so ist dem „K " die Pro
zentzahl hinzuzusügen. Weizenbrot (d. i. weiße Backwarc jeder
Art , also auch Semmeln , Brötchen, Knüppel, Frühstücksgebäck
usw., ausgenommen ist mir Kuchen) muß Mindestens lü '/cr
Roggcumchl enthalten . — Die Bundesratsvcrordmmg hierüber
hat im Berkaufsrauin zu hängen.

In Teil II haben von Absatz6 die Sätze 1 und 2 zu lauten!
Wir werden vom 1. Dezember ab nur noch Roggenbrot

backen dürfen , das mindestens 5 Hunderttelle Kartofseisabrikate
(Flocken, Walzmchl . Stärkemehl ) oder einen viermal so großen
Zusatz an gequetschtenoder geriebenen Kartvsselu enthält . Aber
es ist auch gestattet, Brot , dem bis z8 20 Hüudertteile Kartoffel-
fabrikate oder entsprechende Mengen von gequetschten oder
geriebenen Kartoffel» zugcbackcn sind, zu verkaufen.

Das Musierungsgeschäft 1915- findet für sämtliche
Gemeinden des Landkreises in Wiesbaden , Gasthaus
zum Deutschen Hof. Gvldgasse 4) wie folgt statt

Am SaniÄag . den 9. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Gemeinde Delkenheim, Diedenbei-gen, Edders¬
heim, Flörsheim , Massenheim, Nordenstadt und Wirker.

Am Montag , den 11. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Stadt Hochheim und der Landgemeinden
Wallau , Weilbach ,Auringen , Bierstadt und Brecken-
heim.

Am Dienstag , den 12. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Gemeinden Dotzheim, Erbenheim , Georgen
born , Heßioch, Igstadt und Kloppenheim.

* Das Geschäft beginnt an allen Tagen um 9 Uhr.
Die Gestellungspflichtigen müssen jedoch an allen Tagen
um 7.30 Uhr vorm , pünktlich zur Verlesung erscheinen.

Stöcke dürfen in den Musterungsraum nicht mltgebrachk
werden.

Hochhekm. Leutnant d. R. Paul Werte  im Jäger -Regiment
zu Pferd Rr . 2, Sohn des Weingutsbesitzers Ferdinand Werte,
der kürzlich das Eiserne Kreuz erhielt, wurde nun mich durch Ver¬
leihung der Hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

* Um eine erhöhte Sicherheit des Etsenbahnverke h r s
auf stark befahrenen mehrgleisigen Linien  zu ge¬
währleisten . ist die Aüsführutigs Bestimmung 73 zu Signal 16 des
Signalbuches dahin abgeündert worden! „Laufen mehrere Bahn¬
linien auf einer längeren Strecke nebeneinander her, so ist, wenn
es erforderlich erscheint, ihre Züge voneinander zu unterscheiden, bei
den Zügen der einen Bahn an der linken Pufferstange nvch eine

! rot leuchtende Laterne aufzuhängen."
* S ch'w e f c l ä t h c r , das vorzügliche Mittel gegen Ungc-

| ‘ ziefer, das , wie wir gestern mitfeilten, ein Arzt empfahl, ist, wie
> uns das Kaiser!. Postanit mittW , zum Postocrsänd nicht zugelassen.

Wenn sich aber das Mittel als gut gegen die Plage bewahren
sollte, dalln wird wohl die Heeresleitung sorgen, daß der Schwefel¬
äther auf andere Weise den Truppen zugeführt wird . Wir warnen
deshalb ausdrücklichvor dem Postversand, weil Acther noch feuer¬
gefährlicher ist als Benzin und seine Dünste sich schon an einer bren¬
nenden Zigarre entzünden rönnen. — Dagegen hören mir , daß cs
nicht nvttvendig ist, graue Salbe auf den Körper selbst zu streichen.
Es genügt vielmehr, wenn mau sie >nit einem Holzstäbchcn unter
die Nähte des Hosenkreiizes und des Acrmelcmsatzes unter der
Achsel streicht. Mich die Tornisterccken mit ein wenig Salbe zu be-

- schmieren) soll grtt sein.
* Es wird daraus ausmerksamgemacht, daß sog: E , npsu nb

Feldpostbriefe  nach dem Feldheer im Gewicht über 250
1 Gramm bis 500 Gramm vom 11- bis einschließlich 17. Januar von

neuem zugelassen werden. Die Gebühr beträgt 20 Pfennig.
wc. Die Maul - und Klauenseüch ' e herrscht M Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden in 35 Ortschaften, im Landkreis in 8.
*Das Witwengeld . . Die Bestimmung des Hinterblie-

beticnfürsorgegesetzes, wonach die Witwe keinen Llnspri-ck) auf Wit-
I: wengeld hat , wenn die Ehe mit dem verstorbenen Beamten inner¬

halb dreier Monate vor seinem Ableben geschlossen und die Ehe¬
schließung zu dem Zwecke erfolgt ist. um der Witwe den Bezug des
Witwengeldes zu verschaffen) soll, so schreibt die „Schief. Ztg ." nach
ministerieller Anordnung auf solche Eheschließungen, die dr>rch eme
in Hinsicht auf den gegenwärtigen Krieg geschehene Trauung eines
KriegstellnehiNers erfolgt sind, in der Regel nicht angcwenvet wer¬
den. Auch soll aus denk Umstande, daß eine solche Ehe weniger als

. drei Mvnats gedauert hat, an sich kein Anlaß hergeleitet werden
Gnadenbewilligimgcn abzulehnen. Indes soll bei der Prüfung der
Bedürftigkeit , der Voraussetzung zu einer solchen Gnadenbe¬
willigung , beachtet werden, daß, wenn die Eheleute einen eigenen
Hausstand noch nicht begründet hatten, nttd die Witwe Kriegswit¬
wengeld erhält , eine Bedürftigkeit der Witwe durch den Tod desj Ehemannes in der Regel nicht herbeigesührt sein wird.

* V c r besser u n g' d e r P oft bcforderung.  Wie be¬
kannt, hängt die Poit bei ihtcr Beförderung vollständig von der
Eisenbahn ab. was sich in den jetzigen Kriegszeiten vielfach bemerk¬
bar gemacht hat. Die starke Belastung der Züge läßt oft die Ein¬
stellung nur eines Postwagens zu, was auf manchen Strecken in¬
sofern zu Unzuträglichkeiten sührt, als die Postsachen nicht mit
wünschenswerter Schnelligkeit expediert werden können. Daß in
manchen Fällen auch die schnelle Beförderung der Feldpost umer
dlesen Schwierigkeiten zu leiden hat, ist begreiflich. Um Abhckse

, zu schaffen, und der PostverwaltuNg in ihren Bestrebungen cnt-
geacnzukommen, hat der preußische Etsenbahnminister die Direk-

l  Sonen beauftragt , den Wünschen der Postverwaltung wahrend des
Krieges hinsichtlich der Beförderung ihrer Sendungen nach Mög¬
lichkeit zu entsprechen, und auch die Einstellung eines zweiten-Post¬
wagens in schnellfahrcndc Züge zur Beförderung der Feldpost Nicht
zu versagen, wenn es die Betriebsverhültnifse gestatten.

MX . Die Begebung einer neuen Kriegsanleihe
des Reiches  ist . wie wir an zuständiger Stelle erfahren , für
die nächste Zeit nicht beabsichtigt.  Die Meldungen die
von einem solchen Vorhaben der Reichssinanzverwaltung wissen
wollten , sind durchaus als reichlich verfrüht zu bezeichnen. Es
liegt nicht der mindeste Anlaß vor, von der bisher allgemein als
zutreffend erachteten Auffassung abzuweichen, wonach sich der ge¬
eignete Zeitpunkt für die Begebung einer neuen Kriegsanleihe in
Ansehung der Gcsamtlage und unter Berücksichtigung der Bcr-
häitnisse des Geldmarktes zu bestimmen hat und der Reichsocr-
waltung die volle Freiheit der Entschließung gewahrt bleiben muß.
Eine weitgehende Inanspruchnahme der R e i chs b n n k zur Be-
sriediaunq des Geldbedarfs kann um so weniger zu irgend wel
chen Bedenken Anlaß geben) als der Goldbestand der Reichsbanc

1 ununtcrbrochc », seit dem Beginn des Krieges um rund 840 M,ll.
Mark gesttegen und durch die Bestimmung des Darlehnskassengc-
setzes, das im Rahmen der Bardeckung die Darlehnstasfenscheme
den Reichskassenscheinen gleichstellt, eine sehr wesentlich erweiterte
Notenausgabe ermöglicht ist. Wenn soiiach von einem baldigen
Herauskommcn einer neuen Kriegsanleihe nicht die Rede fein
kann, so lassen doch mancherlei Anzeichen, nicht am wenigsten die
überaus günstige Beurteilung, die von Ansang an und ganz be¬
sonders in den letzten Tagen die Kriegsanleihe von 1914 an der
Börse erfahren hat, bezüglich des Zinsfußes,  zu 8cm eine
neue Anleihe zu begeben sein würde, schon jetzt bestimmte Rück¬
schlüsse.zu. Es mag dahtngestellt bleiben, ob der Zinsfuß der auf
Grund des Kredits vom 1. August v. I . begebenen Kriegsanleihe
ein niedriger hätte sein können, ohne daß das Anleihcergebnis bc-
einträchtigt worden wäre, und cs läßt sich anderseits zurzeit noch
nicht übersehen, ob bei Begebung einer neuen Kriegsanleihe mit
einem Zinsfuß unter' 5 Proz . anszukommen sein wird Als fest¬
stehend darf jedoch angenommen werden, daß der Zinsfuß
einer neuen Kriegsanleihe des Reiches jeden»
falls nicht höher  sein wird. In Berbindung mit der Tat¬
sache, daß cs das Reich mit der Inanspruchnahme des öffentlichen
Kredits durchaus nicht eilig hat, ist das ein Kennzeichen
unserer militärischen und wirtschaftlichen Ge¬
samt läge,  das nicht verfehlen dürfte, bei unser» Gegnern ähn
liche Empfindungen des Neides iiber die Kraft und Tüchtigkeit des
deutschen Volkes auszulösen, wie sie in Friedenszeiten cm der
Tugesordntnig waren . Der Unterschied ist nur , daß da » deutsche
Volk aus all das, was es mit seiner friedfertigen Gesinnung ge¬
duldig und langmütig ertragen hat , nunmehr die gebührende stlnt-e
wort zu geben vermag.

D a s E i se r n e K r e u z.
, Wiesbaden.  Hauptmcmn Hans Ott,  Kommandeur des

, Jägerbataillons Nr . 4, wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klusse
! ausgezeichnet, nachdem er das. Eiserne Kreuz 2. Klasse schon nach
'PtM Sturm von Lüttich erhalten hatte . Außerdem erhielt er dgs
^Bayerische Verdienstkreuz und das Reußfche' E'hrenkreuz, beide Mit

Schwertern.

wc. Wiesbaden. Vor der Strafkammer stand wegen Per-
gehens gegen die landrätliche Polizeivcrordnung über die Höchst¬
preise von Kartoffeln Landwirt Georg Kaiser aus Erbenheim, her

, einem hiesigen Gemüsehändler 50 Zentner Kartöfscln zum Malter¬
preise von 7 Mark anstatt 6 Mark geliefert hatte . Nach der Liefe¬
rung — der Preis war schon vorher ausgemacht worden — ging
der Händler zur Polizei und zeigte den Landwirt an . Gr habe aus¬
drücklich vor der Aufgabe der Bestellung versichert, daß er mit
Kartoffeln keine» Handel treibe, daß er Mit noch zwei Mtderrn
Händlern die Ware teilen und daß man die Kartoffeln ganz M 'es-
genen Haushalt verwenden wolle. Nichtsdestowriiiger' wurde Käi-
fer freigesprochen, weil die Höchstpreise lediglich zum Schutze der
Verbraucher, nicht aber der Händler zu dienen bestimmt seien und
weil der Angeklagte, selbst wenn sein Abnehmer ihm das Gegen,
teil versichert, dock) habe annehmen können, daß dieser nicht eine
solche Menge Kartoffeln in seinem aus nur wenigen Köpfen be¬
stehenden 5)aushalt verbrauchen werde.

Wiesbaden. Der vor einiger Zeit in Amerika verstorbene, hier
in Wiesbaden geborene Millionär Hugo Reisinger hat Wiesbaden
in seinem Testament reichlich bedacht. Die Stadt erhält 25 000
Dollars zur Errichtung eines Zierbrunnens und alles, was nach der
Auszahlung einer Reihe von Vermächtnissen noch verbieibt, zur Er-
richtuna eines Hugo Rtlsinger -Kinderkrankenhauses: Bedach! wer¬
den das Deutsche Museum in München mit 10 000-Dollar, die Ra-
ttonalgalerie in Berlin mit 50000 Dollars und dem Büd des Erb¬
lassers von Anders Zorn , die neue Pinakothek in München mit
50 000 Dollars , die Kaiser Wilheim-Gesellschaft mit 60 000 Dollars
sofort und weiteren 40 000 nach dem Tode eines Sohnes des Erb¬
lassers.

wc. Im verflossenen Jahre starben 1707 Personen , IM mehr
als 1913. Die Eheschließungen stiegen infolge der Kriegstraulmgen
in den ersten Kriegsmonaten erheblich, und zwar waren cs 180
gegen 75 im Slugust des Jahres 1913. Im Juli schon war die Zahl
niedriger gewesen, nämlich 65 gegen 74, im September aber ging
die Zahl sogar mif 38 zurück gegen 66.

— Ein Wiesbadener, der Inhaber des Möbelgeschäftes Her¬
mann Krettet , hat in Aouziers  ein Geschäft fiir Hecres-
bedarf und Lebensmittel erösfnet. Seine mehrmonatige Tätigkeit
für die Freiwillige Sanitäiskolonnc Wiesbaden bei der Ueber-
bringung von Liebesgaben an die Front und dem TranspoN von
Verwundeten im Felds hat ihn mit den verschiedenen Etappen-
kommandanteii bekannt gemacht, was dann zur ilebertlagunH der
notwendigen Konzession führte . Auch draußen hat er den Segen
der Rellame erkannt, denn u. a. hat er auch in der Zeitung-„Der
Landsturm" eine Anzeige losgelassen, in der er empfehlend auf se,n
Geschäft hinweist.

Schierstein. Gegen die Verlegung der Einquartierung richtet
sich eine Eingabe an das Gouvernement Mainz , für die von hich-
gen Interessenten gegenwärttg hier Unterschriften gesammelt gsrr-
den. In Wiesbaden werde» die Truppen , die von hier, DMeim
und Fraucnstein nach dort verlegt werden , größtenteils in Massen¬
quartieren , und zwar außer in den Schulen in Gasthäusern unters
gebrücht werden. Nur ein kleiner Teil bezieht Privattzuartihr . Att
Vcrpflewmgsgeld wird für den Tag 2,40 Mark vergütet. Zu der
Vergütung von 1.40 Mk. seitens des Milikärsiskus gibt die Stadt
eine Zutage vou 1 Mark für den Tag)

Höchsta. Bl. Die Stadtrechnung sikr 1913,14 schließt trotz der
für Beamtengsbölter mehr ausgeqebencn 20 000 Mark mit einem
Uebcrschuß von' 128000 Mark . Pie Einnahme an Steuern über:
schritt den Voranschlag um 78 000 Mark.

Höchst ol  Bl . Ein hiesiger Bürger hat bis auf ' Weiteres- jeg¬
lichen Bezug von Frühstücksbrötchen aus Weizenmehl für seiner,
Haushalt abbestcllt und ' sich verpflichtet, die dadurch erwachsenden
Minderausgaben von mönatiich 6 Mark dem Roten Kreuz zuzu-
führen. In einem öffentlichen Aufruf weist jetzt der Lanürat Dr.
Klaufer aüf dieses Beispiel hin i>nd fordert zur allseitigen Nach¬
ahmung auf. Der Landrat selbst hat sich sofort der Bewegung
als zweiter angeschloffen. Gleichzeitig richtet er an die Kreisbe»
wohner die Bitte , während des Krieges nur noch Kriegs- und
Kommißbrot zu essen und jeden Kuchengenuß tm Harise grund¬
sätzlich auszuschalten. .

In dem L a n d t a g s w a h l kr e i s W i e s b a d c n - L a n d
— H v ch st a. M., der durch den kürzlich erfolgten Tod des Abge¬
ordneten Bürgermeister a D. Wolfs in Biebrich a. Rh, erledigt
worden ist. soll, wie wir hören , Justizrat Dr . .i-aeuser von den
Höchster Farbwerken als nalionalliberalcr Kandidat ausgestellt
werde». _ .

Frankfurt . In der Generalversammlung des Mitlol-
rheinischenFabrikanten - Vereins (Mainz ) die gestern
im Franksurter Hof abgehatten wurde und der u. a. der Komman¬
dierende Mneral Frhr . v. Gall beiwohnte , hielt Prof . Dr. L.
Pohle (Frankfurt ) einen Vortrag über die deutsche Volkswirtschaft
im Kriegszustand. Ohne den Krieg wäre das Jahr 1914 voraus¬
sichtlich ein Jahr der wirtschaftlichen Ruhe geblieben. Die An¬
passung bcs Wirtschaftslebens an die Ersorderniffe des Krieges
konnte aus dieser Ruhe heraus leichter gefunden werden als- in
einer Zeit starker Beschäftigung oder der Niederlage des Witt-
sck,astslebcns. Nach den vorübergehend eingetrctenen Schwierigkei¬
ten der Mobilmachungszeit besserten sich die wirtschaftlichen Ber-
hättnisse wesentlich. Unsere Kreditversassung ist derart gesund, daß
Deutschland als einziger unter den kriegführenden Staaten ohne
Moratorium auszukommen vermochte. Biel verdanken wir auch
der Finanzpolitik der Rcichsregierung ; sie konnte schon im Scpckem-
ber die große Anleihe von i 'A Milliarden mit glänzendem Erfolge
aufnehmen. Der Erfolg wäre wohl nicht geringer gewesen, wenn
man statt einer öprozentigen Verzinsung nur eine solche von 4«
oder 4% Prozent gewählt hätte . Es wäre dann die Beunruhigung
des Hypothekenmarktes vermieden worden , die sich in der Kün¬
digung zahlreicher Hypothekenkapitalien äußert ) Bezüglich der
Lebensmittelversorgung wies Prof . Pohle darauf hin, daß die Be-
reck)nungen über unsere Getreidevorräte nicht ganz zuverläbiq sind.
Die Zeit, für die wir alljährlich in unserer Ernährlingtwom Aus¬
lände abhängig waren , wird auf 1 bis 3 Monate geschätzt. Die
Wahrheit dürfte in der Mitte liegen. Die Regierung l>ot ganz mit
Recht in den letzten Tagen schärfere Aiahregeln ergrissen, um erne
noch sparsamere Verwendung des lActrcidevarrats zu erlangen.
Die Deckung des Bedarfs bis zum nächsten Erntcjahr darf un-
zwetselhast als gesichert gelten. In Bezug auf die Versorgung mit
industrielle,, Rohstossen ist unsere Lage nach Ansicht Prof . Pohles
insofern günsttg. als die Quellen unserer Rohstofsversorgung be,
uNs in weit größerem Maße , als dies z. B . in England der Fall
ist, im Jniande liegen. In den besetzten feindlichen Gebieten konn¬
ten zudem große Vorräte wichtiger Rohmaterialien beschlagNahckt
werden. Vor einer Rohstossnot brauchen wir uns jedenfalls auf
keinem einzigen Gebiet zu fürchten.

Frankfurt ) A n f r a g e n wegen 0i e l e >t schc i n en nach
Belgien und wegen Reisen  n a ch d c n R c i chs l a n d en
werden von jetzt ab lediglich im hiesigen Polizcipräsidiiün von 11
bis 1 Uhr vonnittags beanttvortet und durch je einen Vertreter des
Generaliommnndos und des Polizeipräsidiums erledigt. D«k Ein-
ttitt in das Geiieralkommando. Tauuusanlage 9) ist für alle Por-
soneu, welche Anfragen bezüglich Reichslande oder Belgien haben,
von heute ab nicht mehr gestattet.

Einerlei aus der Umgegend.
Mainz. Zwischen dem hessischen Staat und der Muinzek Äiri

germeisterei ist eine Einigung -erzielt worden über den Ankaüs„des
, Rüsselshelmer Waldes durch die Stadt zum Zwecke der ' CrkliistMig
I einesWasscrwc r'kes. Der Kmchprr'S wmdc auf nW «W*



Million festgestellt, zahlbar in dreißig Jahresraten Das Abkommen
bedarf nun noch der Genehmigung der Stündekammer und der
Mainzer Gtadtverordnerenverfammlung.

— Die Gesamtzahl der Einäscherungen im Jahre 1914 betrug
338 gegen 419 des Vorjahres . Zurückzuführen ist dieser Rückgang
auf die Krematorien in Wiesbaden und Frankfurt a. M.

— Ein Ehepaar an einem Tage gestorben  und
zwar ist es der Bäckermeister Heinrich Sänger und dessen Ehefrau,
«eb. Werner . Letztere, 53 Jahre zttt, starb zuerst, der Mann,
69 Jahre alt, einige Stunden später. — Schwester Hilde-
garb,  Oberin des städtischen Krankenhauses, ist im Alter von
67 Jahren gestorben.

sc. Rüsselsheim. Die hiesigen Opelwerke haben mit dem Bau
einer Kraftwagenrennbahn in der Nähe von Mainz begonnen. Die
Bahn wird eine Länge von 3 Kilometern erhalten.

Ringen. Auf die von der letzten Stadtverordnetensitzung be¬
schlossene Vorstellung beim Gouvernement Mainz in der Einquar¬
tierungsfrage in Bingen ist heute folgende Antwort aus Mainz ein¬
gegangen : Auf das Schreiben vom 31. 12. 14 teilt das Gouverne¬
ment mit, daß aus militärischen Gründen eine Verlegung der Er¬
satzbataillone erfolgen muh. Das Gouvernement ist daher vor¬
läufig nicht in der Lage, dem Wunsche der Bürgermeisterei zu ent¬
sprechen, wird aber gerne in Anerkennung der opferwilligen Hal¬
tung der dortigen Gemeinde gelegentlich einer Neuregelung der
Unterbringung in einigen Wochen die Stadt Bingen besonders be¬
rücksichtigen. — Man sieht also, welche Anstrengungen Stadtver¬
waltungen machen, um Garnison zu bekommen, nachdem sie ein¬
mal gesehen haben, welchen Nutzen das Militär , den Geschäftsleuten
bringt.

Offen doch. Zweimal fälschlich totgesagt wurde der Ersahreser-
»ift Franz Michael Müller aus Ofsenbach. Er wurde vor vier
Wochen als gefallen gemeldet. Müller , der in einem hiesigen La¬
zarett untergebracht ist, las damals feine Todesanzeige, ohne sich
weiter Kopfschmerzendarüber zu machen. Als ihn aber auch das
Standesamt für tot erklärte, obwohl er sich ganz wohl befinde!,
ließ er öffentlich fesfftellen, daß er noch unter den Lebenden ist.

Hanau . Bei der Einfahrt des 3 Uhr 20 Minuten von Frankfurt-
Ost abgegangenen Personenzugcs ereignete sich in der Station Hoch¬
stadt-Dörnigheim ein Unfall dadurch, daß die 3 letzten Wagen um¬
kippten. Zwei dieser Wagen waren von >e 20 bis 25 Personen
besetzt. Eine Frau wurde tot gedrückt, eilte andere schwer verletzt.
Mehrere Personen erlitten leichtere Hautabschürfungen. Nachdem
die verunglückten Wagen abgekoppelt waren , setzte der Zug seine
Fahrt fort.

in  unseren Drahtverhauen eine sehr lingemLfliche Ruhestätte fmdetff
bei ims wäre kein Platz für ihn."

vermischt« .
Aus den deuffchen Veinbaugebieten . Die Feiertage sind nun

zu Ende, und sowen es die Witterung zuläßt , sind die Weinbergs¬
arbeiten bereits in vollem Gange. Verschiedentlich sieht man auch
Neuanlagen enfftehen, ein Zeichen dafür , daß trotz des schiert,ten
Ergebnisses des 1914er Herbstes die Winzer den Mut nicht verloren
haben . Es muß ja auch wieder einmal ein gutes Weinjahr kom¬
men. Soweit es nchl schon vor den Feiertagen geschehen ist, wer¬
den die neuen Weine zum ersten Male abgestochen und probiert.
Durchweg sind die 1914er recht brauchbare Mittelgewächse. Viel¬
fach ist der Geschäftsgang in der letzten Zeit auch etwas lebhafter
geworden, wenn auch der Weinhandel unter dem Kriege sehr zu
leiden hat . Allgemein macht sich eine Preissteigerung der 1914er
Weine bemerkbar, die ihrerseits das Verkaufsgeschäst beeintrück,tigt.
Auch die altem Weine, von denen vietsach noch größere Mengen
lagern , sind im Preise gestiegen.

Die deuffche Dolksernährung im Kriege. Gewisse Aendemngen
Unserer Lebenshaltung werden sich mit der Zeit als notwendig er¬
weisen. In unserer Ernähmng müssen Eiweiß und Feit gegen¬
über den Kohlenhydraten zurücktreten. Fleisch und Fette werden
knapp werden, es muß also weniger Fletsch und Speck, Butter,
Rahm genossen werden, dafür müssen Brot , Mehlspeisen, Zucker
eintreten . Süddeutsche Speisen müssen in Mittel - und Norddeutsch¬
land Eingang finden. Fische, frisch und getrocknet, bilden einen
billigen Eiweißersatz. Ditz, wichtigsten Fleischersatzmittet find Milch.
Käse, Buttermilch und Magermilch. Wichtig find a« tz dt« Eiweiß
haltenden Hülsenfrüchte. Erwünscht ist eine Ausdehnung des Ge¬
nusses von Mehlspeisen, wie Nudeln, Makkarvnl, Hafergrütze u. a.
Kartoffeln und Gemüse sollen vielseitiger verwandt werden. Kon.
serviertes Obst und Zucker in verschiedenen Zubereitungen find
ebenfalls wertvolle Ersatznahrungsmittel.

Kein Fasching. Die preußische Staatsregierung hat für die
bevorstehende Karneoalszeit alle öffentlichen Maskeraden , Fast¬
nachtsvorstellungen und Maskenbälle verboten. Und zwar mit
vollem Recht, denn es geziemt fich nicht für einen Deutschen, an
ausgelassene Vergnügungen zu denken, während m Feindesland
Millionen tapferer Streiter ihr Leben in die Schanze schlagen.

Musikalische Andachten im Kriege. Professor Dr. Fritz Slem,
der Nachfolger Professor Max Negers in Meiningen hat tn der
Kathedrale zu Laon wieder ein Konzert abgehaUen und zwar a»
Helligen Abend. Die Kirche war durch acht « weiter erhellt ol»
durch einen riesigen Ehriftbaum und in diesem Halbdunkel war
der Eindmck der weihnachllichen Feier ein ganz gewaltiger . Wuch¬
tig hob die Orgel an und jubelnd sang die Gemeinde : . Gelobet seist
du, Jesu Christ". Die Feier war ähnlich den liturgischen Andach¬
ten, wie sie auch hier üblich sind. Der Geisüiche verlas in Ab¬
schnitten das Weihnachtsevangelium und dazwischen sang ein Män¬
nerchor, die Gemeinde oder eine Schwester. Es war nämlich gelun¬
gen, einen Chor von 75 Sängem zusammenzubringen , der vier¬
stimmig die Weihnachtslieder sang. Mit herrlicher Altstimme sang
Schwester Marga Spoor . Vom Himmel hoch". Auch am dritten
Feiertag fand ein geislliches Konzert in derselben Kirche statt. Da¬
bei gab es Werke von Dach, Händel, Beethoven und Tartini.

Lampertheim. Die Berichte über das Schützengrabenleben
hatten die Phantasie einiger junger Burschen von hier so stark be¬
einflußt, daß si- sich in den düsteren Gründen des Viernheimer
Waldes einen „Unterstand" von bequemsten Ausmessungen gru¬
ben und dort bei Tag und Nacht kampierten. Da sie aber den zu
dem freien Leben unentbehrlichen Proviant Insbesondere Schin¬
ken) und außerdem Waffen und Munition sich durch eine Reih«
von Einbrüchen beschafften, so fahndete die Gendarmerie nach der
Gesellschaft und versetzte sie in besser gewärmte Räume . Der
.Unterstand " hat den Ruf einer Sehenswürdigkeit erlangt.

dine  vierzehnjährige Weltdame wurde von der Berliner Po°
lizei fejtgenommen. Das Mädchen sollte der Großmutter im Koh-
lengeschäst Helsen, weil der Großvater im Krankenhaus lag. Dir
erste Gelegenheit benutzte es aber, um ihr unter dem Kopfkissen
weg 4000 Mark zu stehlen, die Ersparnisse der allen Frau . Die
Vierzehnjährige, die für ihr Alter sehr stark entwickest ist, Netdete
sich erst tadellos ein, mietete sich dann ein schönes Zimmer in
einem Pensionat und spielte die große Dame, bis die Polizei sich
für sie interessierte, die ihr noch 2200 Mark abnehmen konnte.
Das andere Geld war durchgebracht.

Der letzte Gruß eines unschuldig Derurteilten . Der Postafffftent
Seyfert ist bekanMlich in Marokko einem Justizmorde zum Oofer
gefallen. Am 5. November wurde er m Casablanca als Spion er¬
schossen. Im folgenden geben wir den Abschiedsbries des Unglück¬
lichen an seine in Olbernhau in Sachsen wohnenden Verwandten
wieder. Er spricht für sich. Der Brief lautet : „Casablanca , 5. No¬
vember 1914. Liebe Tante und Angehörige! Ich muß sterben, ich
soll soeben erschossen werden, ich bin unschuldig, ich habe nie Spio¬
nage getrieben. Lebt alle herzlich wohl, innigen Dank für alles
Gute und alle Liebe. Denkt auch fernerhin an mich und betet für
mich. Ich sterbe gern fürs liebe deutsche Vaterland ! Ade Ihr Lie¬
ben! Euer treuer Friedrich Seyfert.

dicke Berta auf dem Kaffeetisch. Ein humoristischer Dank
für Liebesgaben wurde den Beamtinnen des Leipziger Fernsprech¬
amtes zuteil. Unter anderen großen Sendungen halte man auch
ein Geschoß-Regiment der Armee des deutschen Kronprinzen reich¬
lich mit Geschenken bedacht. Da traf die nahezu 2 Meter lange
Nachbildung eines solchen Geschosses aus köstlichem Stollenteig ein,
begleitet mit launig-herzlichen Worten des Herrn Obersten und sei¬
ner Offiziere. Man sieht, daß unsere Feldbäcker selbst vor ihren
ungewohnten Backöfen den Humor und die Geschicklichkeit nicht ver¬
loren haben.

In Schleswig-Holstein sind bisher schon eine ganze Anzahl von
Mooren urbar gemacht worden. Der preußische Staat hat für die
weitere Urbarmachung 60 000 Mk. zur Verfügung gestellt unter der
Bedingung , daß die Provinz Schleswig-Holstein die gleiche Summe
aufbringt . Das soll geschehen, doch würde iin Frieden die Dumme
nicht weit reichen,' und so hat der Kriegsminister Kriegsgefangene
zür Verfügung gestellt. So verhilft das Ausland uns selbst dazu,
daß .wir uns von ihm immer unabhängiger machen können, denn in
Schleswig -Holstein,gibt es.nicht weniger als 43 000 Hektar Oedland,
darunter 34 000 Hektar Moorboden. -

Berlin.  Eine Leonidastat vollbrachte, wie dem „Berliner
Tageblatt " von seinem Korrespondenten berichtet wird, gelegentlich
der erneuten Offensive der Russen in Galizien der ungarische Feld¬
webel Widery vom 66. Infanterieregiment . Er behauptete mit
8,4 Mann einen wichtigen Bahntunnel gegen alle Anstürme dex
russischen Arme«, bis der Abzug der österreichisch-ungarische« Trup¬
pen ungehindert durchgeführt war . Durch Verrat fiel dann dem
tapferen Häuflein ein russisches Detachement von 1009 Mann in den
Rücken. Die kleine Schar verschmähte es, . sich zu ergeben und
kämpfte weiter. Alle bis auf drei Mann fielen. Der 85 Jahre
alte Vater des Widery, ein ehemaliger Genvarmerjxoffizier, zeig!
den Tod feines 24jährigen Sohnes folgendermaßen an . Ich gebe
diese Mitteilung nicht cUt Trauerrand , weil es nur Lob und
Freude wecken kann, daß der Feldwebel Stephan Mdery . mein
einziger Sohn und Kamerad im Weltkrieg« für da» Not»e1anL
sterben durfte.»

Weihnachtsstimmung in der Front . Gegen die Miesmacher.
Ein Regimentskommandeur der Feldariillerie schreibt uns vom
westlichen Kriegsschauplatz: Was Sie über Miesmacher in der
Heimat schreiben, hat mich in peinliches Erstaunen versetzt. Ich
hätte allen diesen Leuten doch gewünscht, sie hätten die Feier des
heiligen Abends in Feindesland bei uns mit erleben können. Da
waren sie zuerst versammelt, sie, die die Köpfe angeblich hängen
lassen sollen, im verschossenen Kirchlein und lauschten den Worten
ihre» Geifttichen, der ihnen in schlichten, zu Herze« gehenden Wor¬
ten die uralte Geschichte vom Ehristuskind erzählte, — der sie mir
den Schäfern verglich, die — nachdem sie das Wunder der Christ-
nacht erblickt — auch wieder hinaus auf einsame Wacht gezogen
seien, um ihre Pflicht zu tun. Da sah man dann keinen, der den
Kopf hängen ließ. Ein jeder räumte eilig seine ihm von den Lieben
daheim in so reichem Maße zugeströmten Gaben zusammen und
eilte, um hinaus zu kommen, jeder auf seinen Posten, damit die
Kameraden , die draußen waren, zurückkommen und auch noch etwas
vom heiligen Abend genießen könnten. Und dann standen sie drau¬
ßen auf der Dorfstraße, feldmarschmäßig, die Decken umgeschnallt,
die Weihnachtspakete unter dem Arm. sich gegenseitig freudig er¬
zählend, was jeder geschenkt erhalten hatte. Dann die Kommandos:
„Stillgestanden , Gewehr umhängen, ohne Tritt marsch!" Und
hinaus ging es unter den Tönen ,des .Weihnachtsliedes, das dies¬
mal zum Marschlied wurde. Ich kann Sie versichern, da war
SliistMung drin , und zwar keine gedrückte. Das waren fromme,
stolze Mäner , die da hinauszogen, um für den häuslichen Herd, für
ihr Vaterland zu kämpfen. Ich möchte keinem ihrer dortigen Mies-
piachcr rate », sich in unsere Stellungen zu verirren ; er könnte sonst

Mitten wir lm Leben sind - Der „Lodzer Zeitung" wird
geschrieben: . . . Neben den Aerschanzungen liegt abgerissener
Stacheldraht und davor liegen zahlreiche Leichen. In der Nähe
liegt die Leiche eines russischen Soldaten , eines Polen , er ist ge¬
storben, während er betete, denn in seinen Händen befindet sich
nixh der Rosenkranz, und neben ihm liegt eine Medaille mit dem
Bildnisse der Mutter Gottes . Nicht weit davon liegt die Leiche
eines deutschen Soldaten , gleichfalls eines Polen . Ihn traf die
tödliche Kugel in dem Augenblick, als er einen Brief an seinen
Vater schrieb. Er hatte gerade erst den Brief dattert und den
Anfang geschrieben: Lieber Vater ! Ich bin gesund . . . ."

Humor in den Berliner Kindervoiksttichen und Kinderhorten.
In den Berliner Kindervolksküchen, in denen 32 000 Kinder täglich
gespeist werden, und in den Dolkskinderhorten, in denen nachmit¬
tags die Kleinen ihre Schularbeiten machen und nützliche vrbstte«
lernen, spielt auch der Humor seine Rolle. Ln jedem Abend beim
Hrrtschluß satten sich die Kinderhände zum Gebet, daß Gott die
Vater beschützen möge und Deutschland siege. Fragt da neulich
ein neunjähriger Knirps : „Fräulein , in England glpts doch auch
Kinder, nich?" „Aber natürlich mein Junge fl' „Beten die Lbend«
auch?" Als die Leiterin dies bejaht, stemmt er empört das Faust,
chen in die Seite : „Dett fchreibe ich aber meinem Vater , wenn er
rüber kommt, dett er biß verbieten tut . Den lieben Gott auch noch
damit zu quälen, wo sie doch anjesangen haben." Auf die Ein-
wendung, daß doch die Kinder an dem Krieg schuldlos seien, und
auch sie so gut wie er beten dürfen, bleibt er hartnäckig bei seiper
Meinung : „Js ihnen janz recht, warum ziehen je nich nach Ber-
in. Bei unfern Kaiser jibt's solche Wirtschaft nich!" — „Fräulein,

ich muß nun auch Strümpfe stricken für Vater , der im Krieg Ist."
„Warum denn jetzt gerade?" — „Nun, jetzt kommt der Landsturm,
und da wird s jo furchtbar kalt!"

Aus Feldpostbriefen.
Wie sich unsere Soldaten die Russen am . Heiligen Lbend vom

Halse hielten. schreibt ein Artillerist aus Ostpreußen:
, Ich liege mit meinem Zuge dicht an der Chaussee, am Wal-

deerand, um mit meinen beiden »-Zentimeter -Kanonen die Russen
abzuwehren, falls sie sich, überhaupt vortrauen sollten. Unser«
Posten haben nämlich auf folgende Art versucht, sich einen ruhigen
„he.l-gen Abend" zu verschaffen: sie haben an eipem Punkt , an
dein die feindlichen Patrouillen vorüberkommen, vorgestern und
Wern Nacht eine Korb medergcleot mit Brot . Aepfeln, einer
Flasche Rum und Zigaretten . Am Korb war ein Zettel befestigt
auf .dem in russischer und deutscher Sprache geschrieben stand: „Das
könnt »chr jeden Tag bekommen, wenn Ihr uns Weihnachten zu¬
frieden läßt . Stört Ihr uns aber unser Fest, dann lassen wir Euch
an Eurem Weihnachten auch nicht zufrieden."
, Wir haben gestern schon eine kleine Weihnachtsvorfeier abae-
hallen, indem wir eine angeblich durch einen Schrapnellschuh „leicht
verwundete" Gans verspeisten und dazu einer Pulle Sekt und
einigen Flaschen Rochspohn den Hals brache«. Es ist ganz merk-
würdig, wiwiel gleicht verwundete" Hühner , Ente« und Gänse
man — in den Kochgeschirren der Jäger und Infanteristen trifft:
herumloufen habe ich solch Geflügel n« h nicht gesehen. Heut« sitze
rch nun mit mehreren Herren in einem einigermaßen gemütliche»
ZiiiM'erchen unterm brennenden Deihnachtsbuum , Gestört wurde
die Feier nicht.

SrttgeinShe Betrachtungen.
(Nachdruck verbot«!.)

„Die Dreiverbauds -Kuitur ."
Es sprach der Held Poiiicare : — A la Berlin , ma grande

armes ! — Wir sonnen uns im allen Ruhm — und stürzen das Bar.
barentum , — Es wächst der Mut uns riesenhaft — durch die Koja°
kenbruderschaft, — So folgen wir der Segensspur — zur neuenDreiverbands -Kultur.

. Wir brechen kühn ins Elsaß dort — und schleppen Frau und
Kinder fort, — Wir stellen der Geschütze Lauf — dicht neben Ka¬
thedralen aas, — Vandalen sind die andern nur — so wtll's dieDreiverbands -Kultur!

Sir Edward Grey sprach schmunzelnd: Well, — dem Michel
gerben wir das Fell , — Wir lügen, daß die ganze Wett — .ihn für
den gr. ßten Lumpen hält. — Wir hetzen Belgien in den Tod. -
mißachten das Dum-Dum-Berbot , — Es gibt uns frei von Recht
und Schwur — die neue Dreiverbands -Kultur.

Wir schonen unser eigen Blut — und das bekommt uns dann
° kst>k. — Der brave Ghurka nach Bedarf — hält schon für uns fein

Messer scharf, — Der schwarze Mann aus Asrika. — die Rothaut

auch von Kanada, — Cie bringen auf Europens Flur — die M
Dreioerban ds-Kultur!

Als man nach Rußland dann geblickt, — daß Väterchen Millio¬
nen schickt, — Sprach Nikolaus zu Nikolai: — die Hauptfach machst
du wohl dabei! — D»r ließ dann seine Horden los — wie ein«'
Sturmflut wild und groß , — Bi» Hindenburg dazwischenfuhr
ln diese Dreiverbands -Kultur!

Man sah viel tausend Russen ziehn — (als kricgsgefangen) nach
Berlin — Das Licht, das ihnen aufgesteckt— hat den Kosaken gut
geschmeckt. — Man hält vom Leib sie hundert Schritt , — sie brachten
kleine Tierchen mit. — Vom Rita —laus die letzte nur — entstammt
der Dreiverbands -Kultur!

Es wogt der Kampf so heiß und schwer, — der Deutsche denkt:
viel Feind viel Ehr , — Er fürchtet als ein Christ und Held — nur
Gott, sonst nichts auf dieser Welt. — Er schlägt dazwischen, stark be¬
wehrt — und schützt und schirmt den heimschen Herd — Und weist
zurück von seiner Flur — die edle Dreiverbands -Kultur!

Ernst Heiter.

Der Bär in Frankreich.*)
's Bärche uff de Speisekat
Sucht e' feine Nummer;
Zu seim Sekt bestellt e' hat
Sich en ganze Hummer.
Wie de Hummer ward gebracht,
Saat entsetzt de» Bärche:
„No, was hawwese gemacht —
's fehlt dem Krebs e' Scherche!"
Saat der Kellner : „Kriegerisch
Ginn die Hummern alle;
In em Kampf is sicherlich
Dem e' Scher entfalle !"
Saat der Moses Bär , der dich, |

i ' „Gott , was tapfre Viehcher?
Nemme Se den da zertck—
Bringe Se de Sieger !"

*) Nus „Pefferniß , Heft 8, Kriegsnummer ". Neueste Scherz¬
gedichte in nassauischer Mundart von Rudolf Dietz. Mit vielen
Bildern . Verlag des Verfassers. Wiesbaden, Schützenhofstraße 14.
Preis 60 Pfg . 1 0

fkuclk « schlichte«.
ve »e1chei- D1e>L

Drand auf der 71 ew Jorker Untergrundbahn.
WB na. London.  6 . Januar . Die aus New Jork gemel-

dek wird, geriet am kreuzungspuntt der SS. Avenue und des
Broadway ein Tunnel der Untergrundbahn in Brand . Die Flam¬
men ergriffen mehrere Bahnzüge . Tausende von Personen wur¬
den von dem Rauch ohnmächtig. 200 Personen wurden verletzt,
zedoch wurde niemand getötet.

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
(Prlvattelegramme .)

. ® °.n Ö lL 8a un ?J!J^ cn Sront  es in einem Draht-
bericht des Kriegsberichterstatters der „Vossischen Zeitung "- I„

Galiz.en und in den Karpathen läßt das gegenwärtig«
schlechte Nebel- und Regenwetter Operationen nicht m  Vor
Przemysl herrscht völlige Ruhe.

B e r l i n. Laut „Berl . Tageblatt " spendeten in Augsburg die
Familien von Förster und v. Schmied 50 000 Mark zur Ausrüsttma
eines neuen Lazarettzuges . *
■ Kämpfen im Kaukasus  schreibt General Corsi

^ ^ mischen „Tribuna ", daß weder die Türken noch die Russen
große Erfolge davon tragen könnten. Die ganze geographische Lage
wie die spar.lchen Eisenbahnen und Straßen sprächen daqegen
Rußland habe allerdings einige Vorteile, die jedoch nicht hoch an-
Dperatfonen ^ iJaufa fU88ebir8£ verhindere große militärische

^ u s I n n s b r u ck erhält das „Berl . Tageblatt " Meldungen
über Lawinenstürze in den Alpen, durch welche Menschen getötet
wurden und elektrische Leitungen zerstört worden sinch

Verwende!
^ »Kreuz*Pfennig"

_ / [ Marken
^ “ AU§ Briofon, Karten tisw.

Anzeigen-Teil
. . !

Feldpost.

Mt - gm ii < 30 in Apnth - ken

Janos
Rh! / Harmoniums neu und
UW  LÄr . tn ied. Preislage,«u» Mietvianos bill. ,474a

Schmitz , WieSb„d.,Rbeinstr 53

MitMktll». gJSR
» „ Mil Kte

SddMnff
ISfcfo Glicht , rosige«, Jugeodfriscbe« Aussehen

eia blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt«

8 feckenpferdSeife
Creem) rote und spröde Haut weil) und ssmeuetweich. Tube 60 Plg.

Irrigateure
Profeuor von Eimareh — komplett mit
Matter- and Kly-ticrrohr von l .SS Mark an

Kljntlar- U. Injektion »-Sprltsen , SpUlspi -ltz « *,
Bidet «. (78a

C&r. Tauber EacfcfB.Petenoaiuk
Wiesbaden.

717. Masaovla -Draparl *. M
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